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B E S P R E C H U N ß E I

Katharina Waldisberg: Märchen und eine Bären-
mär. Mit Bildern von Rudolf Stiirler. Pappband
Fr. 7.50. A. Francke A. G,, Verlag, Bern.

Katharina Waldisberg hat vor einigen Jahren ein
erstes Märchenbuch erscheinen lassen (Das ferne
Land, Verlag A. Francke A. G„ Bern) und sich darin
als eine Erzählerin erwiesen, die dem Märchen sein
eigenstes volksmässiges Element wiedergibt. Es ist
die immer rege und schaffende Kraft der Phantasie,
die hier wieder in ihre zeitlosen Rechte eingesetzt
wird; nach ihren Schöpfungen verlangt der gegen-
wärtige Mensch im Grunde seiner Seele ebenso
sehr wie der irgend einer früheren glaubenstärkeren
Zeit. Ebenso sind die Märchen von Katharina Wal-
disberg — auch darin den alten Volksmärchen
ähnlich — nicht auf eine bestimmte Altersstufe be-
schränkt. Wohl werden sie in erster Linie dem
Kinde, das aus naiver und gläubiger Schau die Welt
begreift, ihren Zauber am unmittelbarsten erschlies-
sen. Aber als reine poetische Gestaltungen spre-
chen sie auch zum Erwachsenen; da sie einer ur-
alten und tiefen Sehnsucht des Menschen entstam-
men, sich mit der Natur und ihren geheimen Kräf-
ten wieder inniger zu verbinden, ist ihnen etwas
gemeinsam Menschliches, Einigendes eigen, das Ju-
gend und Alter gleichermassen umfasst

Auch in dem neuen Bande erwachsen der Erzäh-
lerin aus dem naturnahen Erleben originale Neu-
Schöpfungen wie das elfengleiche Pilzrautchen, das
kleine Männchen im Fluss und der Zauberschwan,
der Segen in Haus und Flur bringt. Die Gestalten
und Geschehnisse der eigenartigen „Bärenmär", in
der ein Mädchen im wilden Walde allabendlich mit
dem artigen Bären Muttigei zum Tanze zusammen-
trifft, erstehen vollends vor dem Auge wie ein
altes romantisches Gemäle voll dunkler, tiefer
Schönheit. — Eine Eigenheit des alten Volksmär-
chens ist es auch, wenn dem Guten wie dem Bösen
-zuletzt Lohn und Strafe nach einem höheren
Rechtsspruch wird Das hat nichts mit Schulmeister-
licher Moral gemein, sondern rührt daher, dass das
Märchen einer Welt des Friedens, der liebreichen
Zärtlichkeit, des Erbarmens mit der Kreatur und
mit den Armen und Bedürftigen entstammt.

Einen wesentlichen Anteil am schönen Eindruck
des neuen Märchenbuches haben die stimmungs-
vollen und empfindungsstarken Bilder von Rudolf
S türler.

Appenzeller Kalender auf das Jahr 1947. 226.
Jahrgang. Verlag Fritz Meili, Trogen, vorm, Otto
Kübler.

Dass unter dem Ansturm der Konkurrenz der
Appenzeller Kalender seine Stellung kräftig zu be-
haupten weiss, verdankt er nicht bloss seinem ehr-
würdigen Alter von 226 Jahren, das ihm in manchem
Haus ein angestammtes Bürgerrecht sichert, sondern

noch mehr der gediegenen und mannigfaltigen Mi-
schung von kurzweiliger Belehr,ung und Unterhai-
tung. Auch die vortrefflichen, gütausgewählten Illu-
strationen sind so recht geeignet, auf den Inhalt der
Aufsätze und Geschichten „gluschtig" zu machen.
Von der Ausserrhoder Landsgemeinde ist schon viel
geschrieben worden; da begrüssen wir es, -dass

nun auch die Landsgemeinde Appenzell als „leben-
dig gebliebene Demokratie" ihren liebevollen Schil-
derer in Karl Neff gefunden hat, Ausserrhoden ist
durch eine ansprechende Schilderung von Frida
Tobler-Schmid vertreten. Von der Glarner Siedelung
Neu Glarus in Nordamerika und ihrem heute noch
stark ausgeprägten schweizerischen Wesen erzählt
Dr. Jakob Wintel-er, Glarus. Eine Humoreske in
Mundart von K. Freuler führt uns in -das alte Glarus
zurück. An dem Beispiel von Frauenfeld zeigt uns
Dr. E. Leisi, wie im Mittelalter eine Stadt entstand.
Der Artikel „Bauhandwerk und Raumkunst im alten
Zürich" aus der Feder von Dr. E. Briner ergänzt
glücklich die frühere Artikelserie über das Hand-
werk in alter Zeit. Noch weiter zurück führen uns
die Ausgrabungen polnischer Internierter, die -aus
dem Boden urgeschichtlicher Siedelungen bei Arbon
und Pfyn, unter der Leitung von K. Keller-Tarnuz-
zer, Schätze von grossem Kulturwert hoben und so
ihrem Asylland bedeutende Kulturwerte schenkten.
Höchstem Interesse dürfte die Arbeit von Dr. A.
Gansser-Burckhardt in Basel begegnen, weil sie
„Von der ältesten Lederbekleidung und Schuhwerk
in unserem Lande" handelt und damit eigentliches
Neuland betritt. Gilt doch -der Verfasser als der
beste Fachmann auf diesem Gebiete, Zwei promi-
nente Eidgenossen treten uns entgegen: Bundesrat
Ludwig Forrer in den Erinnerungen Dr. E. Bächlers
und Bürgermeister Wettstein von Basel, der sich
1648 mit Glück für die Loslösung der Schweiz vom
Deutschen Reiche einsetzte, was von W. Gimmi
beschrieben wird. Den wenigsten Eidgenossen
dürfte es bewusst sein, wie wertvoll für uns der
Umstand ist, dass „Unser Salz" für un s era Bedarf
genügt. Wir verdanken das den Salinen von Schwei-
zerhall und Rheinfelden und werden durch den Ar-
tikel von Dr. Paltzer mit der Gewinnung dieses
unentbehrlichen Materials vertraut. „Das ganze
Volk fährt Ski!" Wie sich der Skilauf nach müh-
samen Anfängen zu einem Nationalsport hat ent-
wickeln können und damit die Schweiz zu einem
Wintersportland, weiss Dr. H. Müller, Ainriswil,
sachkundig in Erinnerung zu rufen. Der Landwirt
aber wird Dr. B, Kobler dankbar sein, dass er ihm
im Kampf gegen das Ungeziefer, das dem Viehbe-
stand jährlich Millionenschäden zufügt, mit wert-
vollen Ratschlägen zur Seite steht. Wer unterhalt-
same Erzählungen, Gedichte und lustige Anekdoten
im Kalender sucht, kommt reichlich auf seine Rech-
nung. Auf -sie einzugehen, verbietet uns hier der
Raum. N.

Auch

k k 8 k k e » v n k x s

Kstksrins ^Valdisberg: Närcken und eine Laren-
msr. Nit Lildsrn von Rudolk Ltürler. Lappband
Lr. 7.36. ^K. Rrancks O., Verlag, Lern.

Katbarina XValdisberg bat vor einigen dabren ein
erstes Nârcbsnbucb erscbsinen lassen (Das kerns
Land. Verlag /t. Rrancke ?K. O„ Lern) und sicb darin
als eins Rrsablsrin srvissen, dis dem Nàrcbsn sein
eigenstes volksmässigss Llemsnt viedsrgibi. Us ist
dis immer rege und scbakkende Krakt 6er Lbantasis,
dis liier viedsr in ihre Zeitlosen Reckte eingesetzt
vird5 nacb ikiren Lcböpkungsn verlangt der gegen-
värtigs Nsnscb iin Orunde seiner Lsels ebenso
sebr vis der irgend einer trüberen glaubenstärkeren
2eit. Rbenso sind dis Närcbsn von Katbarina ^iVal-
disbsrg — aucb darin den alten Volksmärchen
äbnlicb — nicbt auk eine bestimmte ^Itersstuks be-
schränkt. Vobl verden sie in erster Linie dem
Kinde, das nus nniver unä gläubiger 8cbau clis VHIt
begreikt, ibren dauber am unmittelbarsten erseblies-
sen. ^.ber aïs reine poetische Oestaltungen spre-
eben sis nue b sum Rrvacbssneni da sis einer ur-
alten und tieken Lsbnsucbt des Nenscben entstam-
men, sieb mit cl er Natur und ibren geheimen Kräk-
ten vieder inniger ^u vsrbinclsn, ist ihnen etvas
gemeinsam Nsnscblicbes, Linigsndes eigen, das du-
gsnd und ?Klter gleicbermassen umkassL

^.ucb in dem neuen Lands srvacbsen <lsr Lr?äb-
lsrin nus clem nnturnnben Rrleben originels bleu-
scböpkungsn vie das elkengleicbs Lil?rautcben, das
kleine Nänncben im Rluss und der ^auberscbvan,
der Legen in Naus unit Rlur bringt. Die Oestaltso
unit Oescbebnisse der eigenartigen ,,1Zärsnmär", in
der ein Nädcbsn im vilden wallte atlabsnitlieb mit
dem artigen Lären Nuttigei ?um Lanre Zusammen-
trikkt, srsteben vollends vor dem ^Kuge vie ein
altes romantiscbes Oemäle voll dunbler, tieker
Lcbönbeit. — Line Rigsnbeit des alten Vollcsmär-
cbens ist es aucb, venn dem (tuten vie dem Lösen
?u!st?t Lobn und Ltrake nacb einem böberen
Recbtssprucb vird. Das bat nichts mit scbulmsistsr-
lieber Noral gemsin, sondern rübrt daber, dass das
Närcbsn einer (Veit des Friedens, der liebreicben
Zärtlichkeit, des Erbarmens mit der Kreatur und
mit den Trinen und Ledürktigen entstammt.

Linen vsssntlicben Anteil am sebönen Lindruck
des neuen Närcbenbucbss baben die stimmungs-
vollen und smpkindungsstarksn Lilder von Rudolk
8 türler.

^.ppen?eller Kalender auî das dskr 1947. 226.
dabrgang. Verlag Lrit? Nsili, Lrogen, vorm. Otto
Küblsr.

Dass unter dem Ansturm der Konburren? der
^.ppenreller Kalender seine Ltellung kräktig 2U bs-
baupten vsiss, verdanbt er nicbt-bloss seinem ebr-
vürdigsn ^.Iter von 226 dabren, das ibm in manebem
Itaus ein angestammtes Lürgerrecbt sicbert, sondern

nocb msbr der gediegenen und mannigkaltigen Ni-
scbung von kurrveiliger Lelebr.ung und Llnterbal-
tung. ^.ucb die vortrekklicbsn, gütausgeväblten Illu-
strationen sind so reckt geeignet, auk den Inbalt der
^Vuksät?e und Osscbicbten „gluscbtig" ?u macbsn.
Von der ^.usssrrboder Kandsgsmsinds ist scbon viel
geschrieben vordsn; da begrüssen vir es, dass
nun aucb die t-andsgeineinde ^.ppen?sll als „leben-
dig gebliebene Demokratie" ibren liebevollen Lcbil-
derer in Karl blekk gekunden bat. ^.usssrrboden ist
durcb eine ansprechende Lcbilderung von hrida
dlobler-Lebmid vertreten. Von der Olarner Liedelung
bleu Olarus in blordameriba und ihrem beute nocb
starb ausgeprägten scbvei?eriscben ^Vesen er?äblt
Dr. dabob îinteler, Olarus. Kine Dumoresbe in
Nundart von K. Kreuler kübrt uns in das alte Olarus
zmrücb. ^n dem Leispiel von Krauenkeld ?eigt uns
Dr. K. Deisi, vie im Nittelalter eins Ltadt entstand.
Der Artikel „Laubandvsrb und Raumkunst im alten
^üricb" aus der hsder von Dr. K. Lrinsr ergänrt
glücblicb die krübers ^.rtibelseris über das Idand-
verb in alter !?eit. b^ocb veiter Zurück lübren uns
die Ausgrabungen polniscbsr Internierter, die aus
dem Loden urgescbicbtlicbsr Liedslungen bei ?Vrbon
und Lkyn, unter der Leitung von K. Keller-darnu?-
2er, 8cbät?e von grossem Kulturvsrt bobsn und so
ihrem ^.sylland bsdsutende Kulturvsrte scbenbten.
Löcbstsm Interesse dürkts die Arbeit von Dr.
Oansser-Lurcbbardt in Lass! begegnen, veil sie
„Von der ältesten Lederbebleidung und Lcbubverb
in unserem Lands" bandelt und damit eigentliches
bleuland betritt. Oilt docb der Verkasssr als der
beste Lacbmann auk diesem Oebiets. ?vei promi-
nents Lidgsnosssn treten uns entgegen: Lundesrat
Ludvig Lorrer in den Lrinnsrungsn Dr. L. Läcblers
und Lürgermsister ^Vsttstsin von Lasel, der sicb
1648 mit Olücb kür die Loslösung der Lcbvei? vom
Deutscben Reichs einsetzte, vas von î. Oimmi
bescbrieben vird. Den vsnigsten Ridgenossen
dürkte es bevusst sein, vie vsrtvoll kür uns der
Umstand ist, dass „Unser Lah" kür unsern Ledark
genügt. V^ir verdanken das den Lalinen von Lcbvsi-
?srball und Rbeinkelden und verden durcb den /cr-
tibsl von Dr. Laitier mit der Oevinnung dieses
unentbebrlicben Natsrials vertraut. „Das gan?e
Volk käbrt Lbil" Wie sicb der Lbilauk nacb müb-
samen àkângen ?u einem Nationalsport bat ent-
vicbsln können und damit die Lcbvei? ?u einem
XVintsrsportland, vsiss Dr. D. Nüller, ?Kmrisvil,
sachkundig in Rrinnsrung ?u ruken. Der Landvirt
aber vird Dr. L. Kodier dankbar sein, dass er ibm
im Kampk gegen das Llngszdsker, das dem Viebbs-
stand jäbrlicb Nillionenscbäden eukügt, mit vert-
vollen Ratscblägen 2ur Leite stebt. er untsrbalt-
same Lr?äblungen, Oedicbts und lustige Anekdoten
im Kalender sucht, kommt reichlich auk seine Recb-
nung. .Vuk sie einzugeben, verbistet uns bier der
Raum. N.
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Adolf Fux: Walliser Jahrspende. A. Franeke A.G.,
Verlag, Bern, Geb, Fr, 7,50.

E, E. Wer das Wallis liebt, wird mit grosser
Freudenach diesem Bändchen greifen, Der Walliser
Dichter Adolf Fux erzählt hier keine Geschichten,
Es sind künstlerische Betrachtungen zu seinem
Heimatkanton, den er ausgezeichnet kennt. In ein-
zelnen kleinen Abschnitten werden Land und Leute
dargestellt und kritisch betrachtet, Fux besitzt ein
feines Auge für die Besonderheiten und das tiefere
Wesen seiner Leute. Die Darstellungen sind treff-
lieh und originell formuliert, sodass man mit gros-
sem Gewinn dieses Büchlein zur Hand nimmt. Es
seien aus den verschiedenen Kapiteln nur einige
herausgegriffen: Kunde über Land und Leute;
Kleine Frühlings-Epistel; Unruhe des Sommers; Im
Zeichen des Weins. Die Bilder sind dichterisch ge-
schaut und aus der Tiefe des Herzens geschöpft.
Gerade, wer das Wallis bereits kennt, wird zur
Vertiefung seiner Ferienerlebnisse grossen Gewinn
ziehen. Manche Erfahrung findet er bestätigt, und
neue Erkenntnisse gehen ihm auf. Von einem so
trefflichen Kenner seiner engern Heimt lässt man
sich gerne führen.

Gertrud Heizmann; Chrästjohann und Kessler-Gret,
Eine Kindergeschichte aus den Bündnerbergen, Mit
Bildern von Eve Froidevaux. In Leinwand Fr. 7,50,
A, Franeke A, -G., Verlag, Bern,

In den Bündner Bergen mit ihren schönen Wäl-
dern und Matten und ihren Wildwassern in den
Schluchten, da wachsen auch die jungen Menschen
kräftig, frei und so recht unter Gottes weitem Hirn-
mel auf.

So lernen wir Christjohann kennen, den Berg-
bauernbuben; ihm ist die schöne Wildheit der Alp-
weide, wo er so gerne das Vieh hütet, ein viel lie-
berer Aufenthalt als die Enge der Schulstube, Wie
ein kleiner Wilder wehrt er sich gegen jeden Zwang
und jede Schmälerung seiner Freiheit; er kämpft
aber auch an gegen Unrecht und Verfolgung der
Armen, wie sie unter der übrigen Dorfjugend —
besonders durch einige reiche Familien — geübt
werden. Er nimmt die kleine Gret, eines der vielen
Kinder der bedürftigen Kesslerfamilie, in seinen
besonderen Schutz, So werden Christjohann und
Kessler-Gret zu treuen Bundesgenossen, die durch
dick und dünn tapfer zusammenhalten.

Und sie ist nötig, diese Treue und Tapferkeit!
Denn über das Dorf kommt eine schwere Heim-
suchung, eine Katastrophe mit allen Gefahren einer
blinden Naturgewalt, die alle in Atem hält, und
die ganz besonders die beiden Kinder in ihren Wir-
bei zieht. Mit höchster Spannung folgt hier der
junge Leser den Geschehnissen und bangt für seine
beiden Freunde,

Gemeinsam mit den ergreifenden Erlebnissen
dieser zwei Bergkinder lernen wir auch die Sorgen
und Kämpfe der Väter kennen; sie ergeben ein ern-
stes und wahres Bild vom Bergbauernleben und
von einer Dorfgemeinschaft in glücklichen und bösen
Tagen,

Mit den Bildern von Eve Froidevaux, die wirk-
I'ich in der Berglandschaft Graubündens gezeichnet
worden sind, hat das Buch einen sehr lebendigen
Schmuck erfahren, der die alpine Natur und die Dör-
fer in ihrer Eigenart, dazu Mensch und Tier, mit
warmer Empfindung festhält,

Saille Zollinger-Wells: „,,, der werfe den ersten
Stein," Roman, 543 Seiten, gebunden Fr, 13,50,
Zwingli-Verlag, Zürich.

Dieser Roman schildert den amerikanischen All-
tag. Ein stilles Tal, das industrialisiert wird, das Le-
ben auf einer Farm, die Leute in der Kleinstadt, den
Gang der Dinge im herrschaftlichen Schloss. Katie,
die Heldin des Buches, ein liebenswertes gescheites
Mädchen mit gesundem Menschenverstand, erlebt
eine schwere Jugend. Sie sieht sich von Kind an
auf sich selbst gestellt und muss sich auch innerlich
von ihrer Mutter und der selbstsüchtigen Schwe-
ster lösen. Sie_ tritt auf eigene Verantwortung in die
grosse Welt, sie kommt mit groben und feinen Leu-
ten, mit Schwätzern und mit Hochstaplern zusam-
men. Sie bemüht sich um ein lebenswertes Leben,
versagt und irrt immer wieder aufs neue, sieht ihre
Hoffnungen enttäuscht, ist einige Male dem seeli-
sehen Zusammenbruch nahe und hält doch durch.
In hartem mühsamem Kampf erringt sich dieses
Mädchen seinen Platz innerhalb der menschlichen
Gesellschaft und wird schließlich zum wertvollen, ja
zum unentbehrlichen Glied in der Kette.

Durch die auch in der Schweiz in den letzten Jah-
ren stark verbreiteten amerikanischen „Bestsellers"
ist uns das Leben in den grossen und kleinen Städ-
ten der Vereinigten Staaten bekannter geworden.
In der Milieuschilderung nimmt es Sallie Zollinger
mit den allerbesten Schriftstellern ihrer einstigen
Heimat auf. Sie kennt das Land und seine Leute
bis in alle Einzelheiten, Sie ist auf der herunter-
gekommenen, abgelegenen Farm ebenso zu Hause
wie auf dem altväterlichen Schloss im englischen Stil,
Sie kennt das unstete Leben und die harte Arbeit
der Landarbeiter, Mit geradezu hinreissender
Freude an den Effekten des Technischen be-
schreibt sie die Eisenbahnfahrt von New-York
landeinwärts. Auch dringt sie mit hartnäckigem In-
teresse in die seelische Zusammensetzung der Spies-
ser, der Schieber, der griesgrämigen Hausfrau und
flatterhaften Girls, Nun, das alles hat man in an-
deren Büchern vielleicht auch schon gelesen. Aber
Sallie Zollinger erzählt nicht nur, wie so oft die
amerikanischen Schriftsteller, eine fesselnde Be-
gebenheit um der Erzählung willen, aber unbetei-
ligten Herzens, sondern sie nimmt mit Leiden-
schaft Teil am Ergehen ihrer Katie, Auch über den
rauhen Szenen des Buches weht die Atmosphäre
der Barmherzigkeit.

Dem Stil würde man nicht anmerken, dass das
Buch aus dem Englischen übersetzt wurde. Wahr-
scheinlich ist dies der idealen Zusammenarbeit der
Autorin mit ihrem Mann zu danken; denn es ge-
schieht wohl selten, dass die Uebertragung gleich-
zeitig sprachlich und inhaltlich in so schönem
Masse gelingt wie hier.

?0KI8Lr2IVMK v L k ovvllSLSxlkLvllllKNLK

^âolk Luxî Viriliser âskrspenâe. Lrancke ^..L,,
Verlag, Lern. Led. Lr. 7.Zt1.

L. L. Vi^sr âas V/allis liebt, virâ mit grosser
Lreuâsnacd âiesem Länäcden greiken. Oer V^alliser
Oicdter ^.âolk ?ux erzädlt dier keine Lescdicdten.
Ls sinâ künstlsriscds Letracdtungen zu seinem
Leimatkanton, lieu er ausgezeicdnet deuil t. lu ein-
zelnsn kleinen ^.bscdnittsn verâsn Lnnâ unâ Leute
âargestsllt unâ kritiscd betrncdtst. Lux besitzt ein
keines ^.uge iiir liie Lesonâerdeiten uuci «ins tisksre
V^esen seiner Leute. Oie Onrstsllungsn sinâ trekk-
iicli uuci originel! kormuliert, soâass man mit gros-
sein Levinn âieses Lücdlein zur Oanâ nimmt. Ls
seien nus lien vsrscdieâenen Kapiteln nur einige
dernusgsgrikksn! Kunâe über Lanâ unâ Leute;
Kleine Lrüdlings-Lpistsl; Onrude lies 8ommsrs; Im
^sieden lies V^eins. Oie Liiâer sinâ âicdteriscd ge-
selinut unâ nus âer Viele lies Herzens gescdöpkt.
Lernâs, ver lins ^Vsllis bereits kennt, virâ zur
Vsrtiekung seiner Lerisnerlsboisss grossen Levinn
zisden. Mancds Lrkndrung kinâet sr bestätigt, unâ
neue Lrkenntnisse geben iiim nuk. Von einem so
trekklicdsn Kenner ssiner engern Leimt lässt mnn
sied gerne küiiren.

Lertruâ Leizmann: Ldristjodsnn unâ Kessler-Lret.
Line Kinâergescdicdte nus rien Lünänerbsrgsn. Mit
Lilâsrn von Lve Lroilievnux. In Lsinvanâ Lr. 7.5l>.
lV Lrnnells lk. -L., Verlag, Lern.

In <isn Lünäner Lergsn mit idrsn scdöaen ^iVäl-
liern unii Matten unii iiiren ^Vllâvassern in lien
8cdlucdtsn, âa vnodsen nucli âis jungen Menscden
kräktig, krei unâ so recdt unter Lottes veitem Lim-
mel nuk.

80 lernen vir Ldristjodann Lsnnen, lien Lerg-
bnuernbuben; idm ist äs scdöne V/ilâdelt âer ^.lx-
veiâs, vo er so gerne lins Vied liütet, sin viel lie-
derer Vukentdalt sis liie Lngs âer 8cdulstubs. V^ie
ein kleiner V^ilâsr vsdrt sr sied gegen jeâen Zivnng
unii jells 8cdmälerung seiner Lreideit; er kämpkt
nder nuod nn gegen Linrecdt unâ Verkoigung âer
^.rmen, vie sie unter lier übrigen Oorkjugenâ —
besonâsrs «iurcd einige reicde Lnmilisn — geüdt
vsrlien. Lr nimmt liie kleine Lrst, eines lier vielen
Kinâer âer dsliürktigs» Kesslsrkamilie, in seinen
besonâsren 8cdutz, 80 verlien Ldristjodnnn unâ
Kessler-Lret TU treuen Lunâesgenossen, liie liured
âick unâ äünn tnpksr zusammendalten.

Unii sie ist nötig, âiese Irene unli Lapkerkeit!
Oenn über lins Oork kommt sine scdvere Heim-
snedung, eins Katastropde mit nllsn Lekadren einer
dlinlien Lnturgevalt, liie nlle in l^tsm dnlt, unâ
«lis ganz bssonâers liie bsiâen Kinâer in idren V/ir-
del ziedt. Mit döcdster 8pnnnung kolgt disr lier
junge Leser lien Lescdsdnisssn unâ dsngt kür seine
deilien Lreun-äs.

Lsmeinsnm mit âsn ergrsikenâen Lriednissen
âiessr Tvei iZergllinâer lernen vîr nued âis 8orgen
unâ Kâmpke âer Vütsr kennen; sie ergsdsn ein ern-
stes unâ vndrss Lilâ vom Lergdnusrnledsn unâ
von einer Oorkgemsinsednkt in glückliedsn unâ dösen
1egen.

Mit lien Lilâsrn von Lve Lroiâevnux, âis virk-
lied in âer Lerginnâsednkt Lrnudünäens gsTeiednet
vorâen sinâ, dnt âns Lued einen sedr ledenâigsn
8edmuok erkndren, âer âie nlpine dlntnr unâ âie Oör-

in liirer ^íZennri, iVî.en8c!i unâ îler, nui
vnrmer Lmpkinâung ksstdâlt.

8sllie ^ollînger-^VsIIsî âer verke lien ersten
8ìein." Lomnn, Z4Z 8eiten, gedunâen Lr. IZ.öll,
^vingli-Verlng, juried.

Oieser Lomun scdiiâert âen nmeriknniseden l^Ii-
tng. Lin stilles Lui, âns inâustrinlisiert virâ, âns Le-
ben nuk einer Lnrm, âis Leute in âer Kleinstnât, âsn
Lnng âer Oings im derrscdnktiieden 8cdloss. Kntis,
âis Oelâin âes Lucdss, sin iiedensvertes gsscdeites
Mnâeden mit gesunâem Mensedsnvsrstnnâ, erlebt
eins sedvere âugsnâ. 8ie siedt sied von Kinâ nn
nui 8Íeìi 8e1ì)8i ZS8îe11ì unâ INU83 8Ícîi nucîi ínnerlícil.
von idrsr Mutter unâ âer seldstsüedtigsn 8edve-
ster lösen. 8ie tritt nuk eigene Vernntvortung in âis
grosse V^sit, sie kommt mit groben unâ keinen Leu-
ien, inít 8eîi^vât?ern unâ inít Hc>c1i8ì3.p1ern 2iU8ani>
inen. 8íe Izeinûîit 8Íc1i uin ein Ieì>en8^verte3 I^eîzen,
versngt unâ irrt immer visâer nuks neue, siedt idre
Ookknungen enttnusedt, ist einige Mnls âem seeli-
seden Zusnmmsndruod nsde unâ dnlt âood âured.
In dsrtem müdsnmem Knmpk erringt sied âisses
Mnâcden seinen LlntT innerdnld âer msnsodlicdsn
Lesellscdnkt unâ virâ sedlielZIied Tum vertvollsn, jn
Tum unentdedrlicden Llieâ in âer Kette.

Ourod âis nued in âer 8cdvsiT In âsn letzten ând-
ren stark verbreiteten nmeriknnisedsn „IZestsellers"
ist uns âns Leben in âsn grossen unâ kleinen 8tnâ-
ten âer Vereinigten Ztnntsn bekannter gevorâen.
In âer Milisuscdilâerung nimmt es 8nIIis 2lollinger
mit âen allerbesten 8edriktstellsrn idrsr einstigen
Heimat auk. 8is kennt âas Lnnâ unâ seins Leute
bis in aile Linzeldeiten. 8is ist nuk âer dsrunter-
gekommenen, abgelegenen Lnrm ebenso zu Hause
vis nuk âem altvätsrlieden 8edloss im sngliscden 8til.
8is kennt âns unstete Leben unâ âis darts Arbeit
âer Lanânrbeiter. Mit gernâezu dinreissenâer
Lreuâs an âen Lkksktsn âes Lsedniseden de-
scdreibt sis âis Lisendadnkndrt von dlev-Vork
lnnâeinvnrts. ^.ucd âringt sis mit dnrtnâekigem In-
terssss in âie sesliscds Zusammensetzung âer 8pies-
ssr, âer 8edisbsr, âer griesgrämigen Llnuskrau unâ
klattsrdnktsn Lirls. dlun, âas alles dat mnn in an-
âsren Lücdern visllsicdt aued sedon gelesen, /lber
8allie ^ollingsr srxädlt nicdt nur, vie so okt âis
amerikaniscden 8cdriktstsIIsr, sine kesselnâs Le-
gsbsndsit um âer Lrzndlung vlllen, aber unbetsi-
ligtsn Herzens, sonâern sie nimmt mît Lsîâsn-
sedakt Lei! am Lrgeden idrsr Katie, àed über âsn
rauden 8zenen âes Luedes vedt âis ^.tmospkärs
âer Lnrmderzigkeit.

Oem 8til viirâs man nicdt anmerken, ânss âas
Lucd aus âem Lngliscden übersetzt vurâs. V^ndr-
scdsinlicd ist âies âer iâsalsn Zusammenarbeit âer
àtorin mit Idrsm Mann zu âsnken; âsnn es ge-
scdisdt vodl selten, âass âis Llebsrtragung gleicd-
zeitig spracdlicd unâ indaltlicd in so scdönsm
Masse gelingt vis bier.
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